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Warum ist die suizidrate bei  ■■
alten Menschen in der schweiz 
im internationalen Vergleich so 
hoch?
Tatsächlich ist die Suizidrate bei alten 
Menschen im europäischen Raum so-
wie Nordamerika extrem hoch. Hinge-
gen gibt es Länder wie Myanmar oder 
afrikanische Länder, in denen Suizid bei 
alten Menschen sehr selten ist. Hier fra-
gen wir uns, was den Unterschied aus-
macht – die Menschen sind in den Län-
dern mit tiefer Suizidrate weder wohl-
habender noch verfügen sie über bes-
sere soziale Einrichtungen. Aber in die-
sen Ländern hat das Alter einen höheren 
Stellenwert und alte Menschen erfahren 
hohe Wertschätzung. Wie heisst es bei 
uns: Altern ist zwar erlaubt, wird aber 
nicht gerne gesehen. Zudem scheint die 
Qualität der Beziehungen in diesen Län-
dern besser als bei uns zu sein. Alte Men-
schen haben hier sehr wohl ein soziales 
Netz – doch oftmals auf eher oberflächli-
chem Niveau. 

ist suizid im Alter oft auf  ■■
Depression zurückzuführen?
In mehr als 90 Prozent ist eine schwe-
re Depression Auslöser für Suizid. Dazu 
kommen Ängste vor schwerer Krank-
heit und die häufigste Angst alter Men-
schen ist, ihre Selbständigkeit zu verlie-

ren und auf andere angewiesen zu sein. 
Auch hier stellen wir wieder einen kul-
turellen Unterschied fest, denn bei uns 
hat Autonomie einen sehr hohen Stel-
lenwert. Dass es ein normaler Prozess 
ist, auf andere angewiesen zu sein, ent-
spricht nicht unserer Vorstellung. Für 
viele alte Menschen beginnt hier häufig 
eine Mischung aus Angst und Depressi-
on, die nicht selten in Suizid endet. 

Wer ist für suizid im Alter  ■■
besonders gefährdet?
Besonders gefährdet sind allein stehen-
de, alkoholabhängige, depressive Män-
ner. Diese werden vier bis fünfmal häufi-
ger suizidal als allein stehende Frauen.

Wie kann man vorbeugen?■■
Wichtig ist, dass die alten Menschen 
wissen, dass Depression gut behandel-
bar ist. Hier herrscht eindeutig Aufklä-
rungsbedarf. Denn lediglich fünf Pro-
zent der erkrankten alten Menschen 
erhalten eine Psychotherapie. Zumin-
dest bis zum 75. Lebensjahr ist Psycho-
therapie sogar erfolgreicher als bei Jün-
geren. Den allermeisten Patienten kön-
nen wir sehr gut helfen.

Was kann die gesellschaft  ■■
unternehmen?
Einfach gesagt: als Gesellschaft emoti-
onal mehr zusammenwachsen und aus 
dem Autonomiewahn herauskommen. 
Das Denken in Bezug auf unser Zusam-
menleben muss geändert und gene-
rationenübergreifender werden. Und 
wir müssen Nähe zulassen! Gefährde-
te Menschen müssen erkannt werden 
und brauchen aufsuchende oder zu-
mindest telefonische Unterstützung. 
Wir haben den ViaNova Club gegrün-
det, bei dem sich ehemalige Patienten 
regelmässig treffen und dadurch zu ei-
ner tragenden Gemeinschaft zusam-
men wachsen. Denn  kaum etwas ist 
verbindender als ähnliche Erfahrung 
und eine ähnliche Geschichte. Darüber 
mit Gleichgesinnten zu reden, hilft den 
Betroffenen enorm.
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suizid im Alter ist zu 90 pro-
zent auf eine Depression zu-
rückzuführen. Dabei gibt es 
sehr erfolgreiche Behand-
lungsmethoden, sagt peter 
Bäurle, stellvertretender Ärzt-
licher Direktor der privatklinik 
Aadorf. Zudem müsse man als 
gesellschaft emotional mehr 
zusammenwachsen. 

Dr. med.  
peter Bäurle 
ist stellvertretender 
Ärztlicher Direktor 
der Privatklinik Aa-
dorf und Facharzt 
für Psychiatrie und 
Psychotherapie mit 
Schwerpunkt Alters-
psychiatrie und Al-
terspsychotherapie. 

iM ALter
Depressionen gehören zu den 
häufigsten psychischen stö-
rungen im höheren Lebensal-
ter. Zu häufig werden depres-
sive symptome als normale 
Begleiterscheinung von Alter 
oder Lebenskrisen verkannt. 
(Quelle: www.buendnis-de-
pression.de)
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Es besteht die Gefahr einer 
Altersdepression, wenn be-
troffene ältere Menschen 

sich immer mehr zurückziehen und 
die Gründe hierfür für Bekannte auf 
den ersten Blick nicht einleuchtend 
erscheinen.  

traurigkeit und 
Hoffnungslosigkeit

2
Die Betroffenen können 
sich an vielem, was ihnen 
zuvor Freude bereitet hatte, 

nicht mehr erfreuen und haben kei-
ne Hoffnung auf Besserung.

Ängste
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Die Betroffenen klagen auch 
oft über gesteigerte Ängste 
und innerliche Unruhe. Sie 

trauen sich weniger zu als vorher 
und leiden darunter

Müdigkeit
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Aber auch eine vermehrte 
Erschöpfbarkeit sowie rasch 
auftretende körperliche Be-

schwerden wie Verspannungen und 
Schmerzen können auftreten

Appetitlosigkeit

5
Appetitlosigkeit und Ge-
wichtsabnahme sind typi-
scherweise zu beobachten. 

Seltener ist eine Gewichts- und Ap-
petitzunahme.

schlafstörungen

6
Häufig treten Schlafstörun-
gen auf, die den Lebens-
rhythmus aus der Bahn 

werfen können und mitunter ande-
re Symptome mit auslösen können. 
Besonders regelmässig zu frühes Er-
wachen ohne wieder einschlafen zu 
können, ist ein Warnzeichen. Aber 
auch das Einschlafen kann mehr als 
eine Stunde dauern.

WARNZEICHEN EINER  
ALtERSDEPRESSIoN
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